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Die Fragestellungen, mit denen wir uns beschäftigen, sind
nicht Science Fiction und wir werden sie nur bewältigen kön-
nen, wenn wir nicht länger in »Science Fraktionen« denken. 
Janez Potocnik, 
EU-Kommissar für Wissenschaft und Forschung
«
»Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
Vorwort
mit diesem Bericht möchten wir Ihnen wie jedes Jahr im
Herbst den aktuellen Stand und die Perspektiven der In-
stitutsarbeit vorstellen. Er soll Ihnen auf einen Blick ei-
nen raschen Rundgang durch das Institut mit seinen ak-
tuellen Forschungsprojekten, zentralen Veröffentlichun-
gen, Veranstaltungen und Kooperationen ermöglichen.
Zugleich neugierig machen soll er Sie auf die detaillierte-
ren Informationen auf unserer Homepage (www.isoe.de)
zu den einzelnen Projekten und ihren Ergebnissen, zu
übergreifenden Institutsaktivitäten, Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern.
Trotz des zunehmend eng abgesteckten finanziellen Rah-
mens als im Wesentlichen projektfinanziertes Forschungs-
institut blicken wir auf ein erfolgreiches Jahr zurück. Der
Aufbau und die lokale Verankerung des internationalen
Forschungsprojekts »CuveWaters« zum Integrierten Was-
serressourcenmanagement im nördlichen Namibia zählt
ebenso zu den Erfolgen wie der Abschluss der ersten, in-
terdisziplinär zusammengesetzten Nachwuchsforschungs-
gruppe »Die Versorgung der Bevölkerung«. Ein methodi-
scher Meilenstein war zudem die Integration sozialempi-
rischer, räumlicher und naturwissenschaftlich-techni-
scher Daten für die Modellierung von Wasserbedarfspro-
gnosen für ein großes Versorgungsunternehmen. Beson-
ders hervorheben möchten wir auch die Berufung des
neuen Wissenschaftlichen Beirats des Instituts, der uns
dabei unterstützen wird, unser Profil als leistungsstarke
transdisziplinäre Forschungseinrichtung der Nachhaltig-
keitsforschung weiter zu schärfen. Unser Dank für die
langjährige engagierte Arbeit gilt dem bisherigen For-
schungsbeirat und insbesondere dessen Sprecher, Iring
Fetscher. 
Danken möchten wir auch allen Freunden, Förderern und
Kolleginnen und Kollegen, die unsere Arbeit im vergan-
genen Jahr unterstützt und begleitet haben. Der Stadt
Frankfurt und dem Land Hessen gilt unser ausdrücklicher
Dank für die geleistete institutionelle Förderung. Um
dauerhaft ausreichend Raum für eine inhaltlich wie kon-
zeptionell innovative Weiterentwicklung zu haben, wird
die Stabilisierung der finanziellen Grundlagen unserer
















Becker, Egon/Thomas Jahn (Hg.)
(2006): Soziale Ökologie. Grundzüge
einer Wissenschaft von den gesell-
schaftlichen Naturverhältnissen.
Frankfurt am Main/New York: 
CampusDas ISOE muss sich wie andere unabhängige außeruni-
versitäre Forschungsinstitute der transdisziplinären
Nachhaltigkeitsforschung in einer Wissenschaftsland-
schaft behaupten, die sich in den letzten Jahren tief grei-
fend verändert hat und sich weiter verändert. Die Univer-
sitäten verabschieden sich von vielen traditionellen
Strukturen, richten nach angelsächsischem Vorbild neue
Bachelor- und Master-Studiengänge ein, konkurrieren
um den Rang von Elite-Universitäten und um die Mittel
der Exzellenzinitiativen. Sie beginnen mit den Instituten
der Max-Planck-, Leibniz- und Helmholtz-Gemeinschaf-
ten zu kooperieren. Internationale Forschungsverbünde
und grobmaschige Netzwerke großer Wissenschaftsein-
richtungen sind entstanden, finanziert von einzelnen
Staaten, von der EU oder von privaten Stiftungen. Er-
forscht werden darin zunehmend auch Fragen des Klima-
wandels, der Energie- und Wasserversorgung, der nach-
haltigen Entwicklung und der Biodiversität.
Wettbewerb um knappe Ressourcen
Derartige organisatorische Umbrüche und thematische
Konzentrationsprozesse verändern auch die Verteilung
und den Fluss staatlicher und privater Forschungsmittel.
Sie werden von der Wissenschaftsadministration des
Bundes und der Länder im Zusammenspiel mit den
großen Forschungsorganisationen kanalisiert und thema-





Neue Wege in der ForschungNeue Wege in der Forschung
schaftssystem ist nicht inhaltsneutral. Sie setzt Rahmen-
bedingungen, legt Themen, Programme und Organisati-
onsformen der Forschung fest. Von der Finanzierung ein-
zelner Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, von
Projekten und Einrichtungen hängen die sachlichen, per-
sonellen und kommunikativen Möglichkeiten der For-
schung ab. Kleinere unabhängige Institute der transdiszi-
plinären Nachhaltigkeitsforschung wie das ISOE, spielen
zwar eine Pionierrolle, können aber kaum auf eine insti-
tutionelle Förderung zurückgreifen. Auf zeitlich immer
wieder begrenzte Projektmittel angewiesen, bewähren sie
sich im Wettbewerb um knappe Ressourcen auf einem
von großen Bündnissen dominierten Forschungsmarkt. 
Konkurriert wird aber nicht nur um Finanzmittel für ein-
zelne Projekte, sondern auch um qualifizierte Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, um die Anerkennung wissen-
schaftlicher Leistungen und damit verknüpfte Reputation
und Karrierechancen. Ausreichend finanzierte Förderpro-
gramme für eine sozial-ökologische Nachhaltigkeitsfor-
schung sind dabei von existenzieller Bedeutung. Darin
besitzen kleinere Institute mit einer systematischen Ori-
entierung an gesellschaftlichen Problemlagen, einer fach-
übergreifenden theoretischen Konzeption, effektiven und
integrativen Arbeitsformen kompetitive Vorteile. Es hat
sich jedoch als große Herausforderung erwiesen, diese
Vorteile nachhaltig zur Kompensation der fehlenden in-
stitutionellen Finanzierung zu nutzen. Entscheidend wird
dabei sein, ob es kleineren unabhängigen Instituten im-
mer wieder möglich ist, sich gegenüber dem Agenda-Set-
ting der großen Wissenschaftseinrichtungen und einem
(damit verbundenen) Trend zu disziplinärer Verengung
zu behaupten. 
Wie notwendig dies ist, zeigt sich am Beispiel Klimafor-
schung: Nur wenn hier die Etablierung einer sozial-öko-
logischen Forschungsperspektive gelingt, können die Er-
gebnisse der Klimaforschung zur Steigerung des gesell-




In der internationalen Klimadebatte wird in erster Linie
über die Notwendigkeit einer weltweiten Reduktion der
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BerichtEmissionen von Treibhausgasen gestritten. Doch sollen
die Reduktionsziele insbesondere für Kohlendioxid auch
nur annähernd erreicht werden, sind Maßnahmen erfor-
derlich, deren Umsetzung mit einschneidenden Verände-
rungen von Lebensweisen, Konsummustern und Urbani-
sierungsformen in industrialisierten Gesellschaften, aber 
auch in Schwellen- und Entwicklungsländern verbunden
ist. Selbst bei einem weltweiten Erfolg der Reduktionspo-
litik werden negative Folgen des Klimawandels für die
Befriedigung von Grundbedürfnissen wie Wasserversor-
gung, Nahrungsmittelsicherheit und Gesundheit beson-
ders in den sich entwickelnden Ländern des Südens un-
vermeidlich sein. Anpassungsstrategien an sich ständig
verändernde sozial-ökologische Problemdynamiken ge-
winnen damit eine herausragende Bedeutung.
In der aktuellen Diskussion um Minderungs- und Anpas-
sungsstrategien dominiert bisher weitgehend eine tech-
nisch-ökonomische Problemsicht – die Rede ist von der
Notwendigkeit einer industriellen Effizienzrevolution. Al-
lerdings erfordern realistische Handlungsoptionen neben
technischen Innovationen auch die Veränderungen des
alltäglichen Verhaltens, der Verbrauchs- und Konsumge-
wohnheiten. Gerade hier – in der integrativen Sicht auf
die Klimaprobleme und ihre Lösungen – liegen die Poten-
tiale der sozial-ökologischen Forschung zum Umgang
mit den Folgen des Klimawandels und den Herausforde-
rungen einer weltweit wirksamen Klimapolitik.
Probleme mit neuartiger Struktur
Aus der Umwelt- und Nachhaltigkeitsforschung wissen
wir: Weder können technische Maßnahmen oder Innova-
tionen ohne Rückgriff auf ein Verständnis der sozialen
Strukturen und Dynamiken, in denen sie wirksam werden
sollen, sinnvoll gestaltet werden; noch sind Verhaltens-
änderungen ohne ein Verständnis der technischen, insti-
tutionellen und systemischen Bedingtheit von Hand-
lungsroutinen erreichbar. Mit anderen Worten: Probleme
der Gestaltung von Prozessen des Klimawandels und der
Anpassung an seine Folgen haben eine neuartige Struk-
tur. In ihnen sind ökonomisches, technisches, politisches
und soziales Handeln mit natürlichen Effekten und Pro-
zessen so eng verknüpft, dass sie erfolgreich nur in einer





»We need excellence in all aspects. Science needs to go beyond our current approaches to find 
adequate responses to our collective choices. Specialisation is just as necessary to come up 
with innovation as interdisciplinary and transdisciplinary synthesis is. Good science is 
participatory science in order to generate the benchmarks for collective action or inaction.« 




Charakteristisch für solche Herausforderungen sind die
Komplexität von Wirkungsprozessen, die auf unter-
schiedlichen räumlichen, zeitlichen und sozialen Skalen
verlaufen – vom Lokalen zum Globalen, von gegenwärti-
gen Ereignissen zu langfristigen Folgen, vom Handeln in
alltäglichen Zusammenhängen bis zur Politik weltweiter 
Regimes und multinationaler Organisationen. In diesem
Sinne sind Klimaschutzprobleme originär sozial-ökologi-
sche Probleme.
Über den Tellerrand schauen
Durch ihren inter- und transdisziplinären Forschungszu-
gang hat die sozial-ökologische Forschung bereits eine
umfassende und fundierte Wissensbasis erarbeitet, um
derartige Probleme wissenschaftlich und praktisch zu be-
arbeiten. Sie kann helfen, die gesellschaftlichen Hand-
lungsmöglichkeiten auszuweiten, den Klimaschutz gesell-
schaftlich zu verankern und die Folgen des Klimawandels
zu regulieren. Auch eine zunächst erfolgreiche Klima-
schutzpolitik kann unerwartete und unerwünschte sozia-
le, ökonomische und ökologische Nebenwirkungen ha-
ben. Die sozial-ökologische Forschung kann zu einem
vorausschauenden Umgang mit diesen Nebenwirkungen
beitragen, indem sie das Verständnis für die komplexen
Wechselbeziehungen zwischen systemischen Prozessen
und akteursbezogenen Handlungs- und Deutungsmustern
verbessert. So lässt sich eine Brücke schlagen zwischen 
den naturwissenschaftlichen Modellen der Klima- und
Global-Change-Forschung und der Analyse von Pro-
blemlösungen auf regionaler und lokaler Ebene. 
Damit dies gelingt, müssen sich die sozial-ökologische
Forschung und die sie tragenden Institute und For-
schungsgruppen in der sich rasch verändernden Wissen-
schaftslandschaft ihre Unabhängigkeit und Innovations-
fähigkeit und damit ihr Potenzial für eine längerfristige
Weiterentwicklung erhalten können. Neben eigenen 
Anstrengungen ist sie dabei auf stabile förderpolitische
Rahmenbedingungen angewiesen, die der Bildung von
»Science Fraktionen« bei der Lösung aktueller Probleme
entgegenwirken.Für bereits heute von Trockenheit betroffene Länder stel-
len Wassermangel und Klimawandel Herausforderungen
dar, die angepasste Lösungen erfordern. In Zukunft wird
vor allem südlich der Sahara das Wasser noch knapper
werden und die Niederschläge räumlich als auch zeitlich
stärker variieren. 
Um die Lebensbedingungen der Bevölkerung im Cuvelai-
Etosha-Basin durch innovative und angepasste Wasser-
technologien zu verbessern, arbeitet das internationale
Forschungsprojekt »CuveWaters« an der Entwicklung und
Umsetzung eines integrierten Wasserressourcemanage-
ment–Konzepts (IWRM). Das Projekt fokussiert dabei auf
die verstärkte Nutzung lokaler Wasserressourcen, um
durch einen Multi-Ressourcen-Mix Wasser unterschiedli-
cher Qualität aus verschiedenen Quellen für unterschied-
liche Zwecke zu verwenden.
Angepasste Problemlösungen
Gemeinsam mit der Desert Research Foundation of Nami-
bia (DRFN) und in enger Zusammenarbeit mit dem nami-






Fraunhofer Institut für Grenz-
flächen- und Bioverfahrens-
technik – IBG; Technische Univer-







Wasser und nachhaltige Umweltplanung
ISOE
Integriertes Wasserressourcenmanagement
im nördlichen Namibia – CuveWaterssten, der Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit
und der Bundesanstalt für Rohstoffe werden sozial-öko-
logische als auch technische und naturräumliche Unter-
suchungen durchgeführt. Diese dienen als Grundlage, um
angepasste Problemlösungen zu erarbeiten, die einerseits
in der Implementierung innovativer Technologien als
auch in der Unterstützung bzw. Weiterentwicklung von
Institutionen liegen. Für eine städtische Siedlung ohne
Abwasserentsorgung und nur punktueller Trinkwasser-
versorgung werden die Anpassungserfordernisse eines
dezentralen Abwassersystems identifiziert, welches so-
wohl Regenwasser nutzbar macht als auch die Rückge-
winnung von Wasser, Energie und Nährstoffen ermög-
licht. Für ein ländliches Gebiet werden die Potentiale der
Regenwassersammlung, solargekoppelter Grundwasser-
entsalzung und künstlicher Grundwasseranreicherung
geprüft, um neue Wasserquellen für die Versorgung mit
Trinkwasser, Bewässerungswasser und Wasser für Nutz-
tiere zu erschließen. 
Transdisziplinäre Integration
Der Erfolg des Projekts wird wesentlich bestimmt durch
transdisziplinäre Integrationsprozesse, die eine kombi-
nierte Nutzung von Wasser und weiteren Ressourcen wie
Land, Energie und Nährstoffe ermöglichen. Zudem beför-
dern sie die gesellschaftliche Einbettung von Technik, die
Beteiligung und aktive Einbindung institutioneller Ak-
teure wie auch der Bevölkerung vor Ort und die Verknüp-
fung sozial-, natur- und ingenieurswissenschaftlichen
Wissens mit dem Alltags- und Praxiswissen der Akteure.
Wissensmanagement und -transfer, Capacity Building so-
wie partizipative Elemente unterstützen darüber hinaus
die Umsetzung des Projekts und sind wichtiger Bestand-
teil, um dessen Nachhaltigkeit zu sichern.
»Response to climate change in southern Africa is hindered by poverty, non-adaptive management, 
and naturally variable climate in multi-stressed systems. It is exacerbated by 
international focus on mitigation instead of adaptation and risk management.« 
Mary Seely, Desert Research Foundation of Namibia – DRFN
Forschungsprojekte
Förderung
Bundesministerium für Bildung und
Forschung
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Hamburger Wasserwerke GmbH (HWW) 
Mittel- bis langfristige Wasserbedarfsprognosen sind für Wasserver-
sorgungsunternehmen ein wesentliches Instrumentarium für strate-
gische Unternehmensentscheidungen, nachhaltige Planungen und
wasserrechtliche Verfahren. Die Hamburger Wasserwerke (HWW) ha-
ben das ISOE und die COOPERATIVE Darmstadt beauftragt, eine mit-
tel- und langfristige Prognose des Wasserbedarfs für das Versor-
gungsgebiet der HWW bis zum Jahr 2030 zu erstellen. Gegenüber
konventionellen Wasserbedarfsprognosen weist das entwickelte Kon-
zept zwei grundsätzliche Innovationen auf. So werden einerseits auf
Basis eines Geographischen Informationssystems (GIS) räumlich-dif-
ferenzierte Auswertungen vorgenommen und andererseits soziale,
technische und verhaltensbasierte Einflussfaktoren auf den Wasser-
bedarf berücksichtigt. Wichtige Bestandteile der Umsetzung bilden
die Zusammenführung umfangreicher Datenbestände sowie empiri-
sche Erhebungen und Expertengespräche. Die Ergebnisse werden in
ein integriertes Prognosemodell überführt. Mit diesem lassen sich





J.W. Goethe-Universität Frankfurt am Main: Institut für Atmosphäre 
und Umwelt, Institut für Physische Geographie, Institut für Informatik,




Ministerium für Wissenschaft und Kunst des Landes Hessen (HMWK)
Der Einsatz von Chemikalien birgt zugleich Chancen und Risiken. Wie
aber lässt sich ein Ausgleich zwischen Nutzungsinteressen und
Schutzanforderungen unterschiedlicher gesellschaftlicher Anspruch-
gruppen finden? Mit weltweit mehr als 100.000 Substanzen im ständi-
gen Gebrauch, steht die Wissenschaft zugleich vor dem komplexen
Problem, Risiken eines Einzelstoffs sicher zu bewerten, obwohl in der
Umwelt eine Vielzahl von Stoffen gleichzeitig auf Organismen einwir-
ken. Das transdisziplinäre Forschungsprojekt INTAFERE nimmt diese
Fragen im Rahmen der Organisation eines gemeinsamen Lernprozesses
zwischen Wissenschaft und Stakeholdern auf. Ziel ist es, ein geteiltes
Verständnis darüber herzustellen, wie unterschiedliche Handlungskon-
texte und Problemsichten zu einem bestimmten gesellschaftlichen
Umgang mit stofflichen Risiken führen. Darauf aufbauend werden








IWW Rheinisch-Westfälisches Institut für Wasserforschung gGmbH
Mülheim/Ruhr; Arbeitsgruppe für regionale Struktur- und Umweltfor-
schung (ARSU), Oldenburg; Kommunale Wasserwerke Leipzig GmbH;





Bundesministerium für Bildung und Forschung 
Nachhaltigkeit hat sich zu einer wichtigen Zielgröße unternehmeri-
schen Handelns entwickelt. Damit stehen Wasserversorgungsunter-
nehmen vor der Herausforderung, ihre Nachhaltigkeitsleistungen
glaubwürdig zu kommunizieren. Um diese adäquat mess-, bewertbar
und zugleich transparent zu machen, hat das Verbundvorhaben ge-
eignete betriebliche Kennzahlen und weitere Indikatoren identifiziert
und diese gemeinsam mit Praxispartnern in einen Kennzahlenkata-
log überführt, der auch soziale Standards, das gesellschaftliche En-
gagement und das Umweltmanagement umfasst. Mit der Broschüre
»Nachhaltigkeitsleistungen erfolgreich kommunizieren – eine Hand-
reichung für die Trinkwasserversorgung«, die im Herbst 2007 er-
scheint, erhält die Branche ein wertvolles Instrument zur nachhalti-





Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung Leipzig-Halle GmbH – UFZ,




Bundesministerium für Bildung und Forschung 
Die Staatengemeinschaft hat sich das ehrgeizige Ziel gesetzt, bis
2015 den Anteil der Weltbevölkerung ohne Zugang zu sauberem
Wasser und hygienischer Abwasserentsorgung zu halbieren. Zusätz-
lich besteht in den Industrieländern ein enormer Re-Investitions-
und auch Umstrukturierungsbedarf. Neben einer Technologievoraus-
schau analysiert »Wasser 2050« derzeitige Export- und Nachfragepo-
tentiale und entwickelt Szenarien zum zukünftigen Weltmarkt. Um
bis zur Mitte des Jahrhunderts in allen Erdteilen den angestrebten
Zustand einer nachhaltigen Wasserwirtschaft zu erreichen, identifi-
ziert das Vorhaben geeignete Innovationen. Entsprechende System-
lösungen müssen integriert und flexibel, auf Nutzungsbedürfnisse,





Wasser 2050 – 







Deutsches Institut für Urbanistik (Difu), Berlin; BTU Cottbus – Lehrstuhl
für Stadttechnik; IWW Rheinisch-Westfälisches Institut für Wasserfor-
schung gGmbH, Mülheim/Ruhr; Arbeitsgruppe für regionale Struktur-





Bundesministerium für Bildung und Forschung 
Bewährte Planungsregeln der Siedlungswasserwirtschaft werden
durch demographischen Wandel und Klimaänderungen in Frage ge-
stellt. Bereits heute kommt es zu Unterauslastungen von Netzen und
Anlagen, die deren wirtschaftlich-technische Funktionsfähigkeit ein-
schränken. Diese Herausforderungen treffen insbesondere die Kom-
munen, die traditionell für die öffentliche Ver- und Entsorgung ver-
antwortlich sind. Sie stehen angesichts der Komplexität und der Un-
sicherheit dieser Umbruchsituation, aber auch mit Blick auf die Höhe
der zu bewegenden Investitionen vor grundlegenden Entscheidun-
gen. Das Forschungsvorhaben zielt daher auf eine Unterstützung der
Kommunen, beispielsweise mittels partizipativer Szenarien und neu-
er Verfahren zum Transformationsmanagement. Eine aktivierende
Forschung ist wesentlicher Bestandteil, um Um- und Rückbauten der
Wasserinfrastruktur zu initiieren. 
Transformationsmanagement 
für eine nachhaltige WasserwirtschaftForschungsvorhaben, die konkrete gesellschaftliche Pro-
blemlagen einer Lösung näher bringen sollen, müssen die
Ordnung der Disziplinen überschreiten und über rein in-
nerwissenschaftliche Forschungsstrategien und -ansätze
hinausgehen. Je neuartiger dabei das zu lösende prakti-
sche Problem und je unsicherer das verfügbare wissen-
schaftliche Wissen für mögliche Problemlösungen ist, de-
sto wichtiger werden diese Grenzüberschreitungen. Den
Kern der transdisziplinären Forschung bilden Methoden
und Instrumente, die diese Grenzüberschreitungen unter-
stützen und integrativ wirken.
Mangel an bewährten Methoden
und Verfahren
Allenfalls bei der Bearbeitung von Einzelaspekten kann
die transdisziplinäre Forschungspraxis auf Methoden
zurückgreifen, die in einer disziplinären Tradition veran-
kert sind. An einer Vielzahl von Stellen besteht die Not-
wendigkeit der Integration von Wissen aus unterschiedli-
chen Disziplinen und Fächern und aus dem Praxisfeld
















Transdisziplinäre Konzepte und Methoden
Die transdisziplinäre Forschungspraxis stärken – tdPraxplinäre Forschung in der Regel in disziplinübergreifenden
Forschungsverbünden auf Zeit erfolgt. Diese zeitliche Li-
mitierung der Projektarbeit erschwert das Sichern und
Dokumentieren von Methoden und Arbeitsweisen über
den projektbezogenen Kontext hinaus. Transdisziplinäre
Forschungsteams stehen daher auf weiten Strecken ihrer
Forschungsarbeit vor dem Problem, bewährte Methoden, 
Verfahren und Arbeitsweisen nicht unmittelbar zur Ver-
fügung zu haben. Gleichermaßen gilt dies für die Qua-
litätssicherung dieser Forschung, die sich nicht auf impli-
zierte, tradierte Kriterien stützen kann.
Bisher fehlen geeignete Synopsen, in denen erprobte Me-
thoden und Instrumente in einer Form zusammengestellt
werden, die eine Übertragbarkeit auf verschiedenste trans-
disziplinäre Anwendungsbereiche ermöglichen. Zudem
mangelt es an spezifischen Angeboten zur Anleitung und
Begleitung von Forschungsvorhaben und ihrer konzep-
tionellen Planung und Evaluation. 
Synopse transdisziplinärer Methoden
und Konzepte
Das Vorhaben »Stärkung der transdisziplinären For-
schungspraxis« zielt mit der Erarbeitung einer Übersicht
über Konzepte, Methoden und Instrumente auf die Unter-
stützung beim Konzipieren, Durchführen und der Qua-
litätssicherung von inter- oder transdisziplinären For-
schungsansätzen. Im Mittelpunkt steht das methodische
Lösen von Integrationsproblemen, welches die Qualität
im Forschungsprozess in besonderem Maße bestimmt. So
wird gewissermaßen ein Gedächtnis aufgebaut, um in
dem von Diskontinuität geprägten Forschungsfeld die
methodischen Hintergründe und damit auch Hinweise
auf spezifische Qualitätsmaßstäbe zu tradieren.
16 ISOE
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Becker, Egon/Thomas Jahn (Hg.)
(2006): Soziale Ökologie – Grundzü-
ge einer Wissenschaft von den ge-
sellschaftlichen Naturverhältnis-
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Bergmann, Matthias (2006): Trans-
disziplinäre Forschung erfolgreich
fördern. Eine Handreichung für die
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derung transdisziplinärer For-
schung. Im Auftrag des BMBF. 
Berlin
»For all the talk about interdisciplinarity, not a lot has been written on how to actually do
it and even the abundant reports on research and teaching examples are case-specific.«
Julie T. Klein (2003): Thinking about Interdisciplinarity – A Primer for Practice. 










Bundesministerium für Bildung und Forschung,
Förderschwerpunkt Sozial-ökologische Forschung 
Für die Weiterentwicklung der sozial-ökologischen Forschung besit-
zen dynamische Wissensnetzwerke eine große Bedeutung. Denn die
Innovationspotentiale der sozial-ökologischen Forschung können
durch eine stärkere Vernetzung mit anderen Wissenschaftsbereichen
insgesamt besser ausgeschöpft und die Wissensbasis für praktische
Problemlösungen und theoretische Wissensintegrationen verbreitert
werden. Das Vorhaben »Transdisziplinäre Integration« zielt daher auf
eine Verstetigung und Erweiterung der aus projektbezogenen Koope-
rationen entstandenen Ansätze einer Netzwerkbildung, um langfri-
stige Möglichkeiten der Kooperation entlang ausgezeichneter For-
schungslinien zu schaffen. Sozial-ökologische Forschungsperspekti-
ven werden im Rahmen von drei Netzwerken weiterentwickelt: regio-
nal innerhalb des Netzwerks »Transdisziplinäre Umweltwissenschaf-
ten«, in einem Forschungsnetzwerk zur Lebensstilanalyse sowie in-
nerhalb eines europäischen Wassernetzwerks. Vor diesem Hinter-
grund liegt eine besondere Herausforderung darin, das Potential des
ISOE sowohl im Rahmen der regionalen als auch der internationalen
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Bundesministerium für Bildung und Forschung, 
Förderschwerpunkt Sozial-ökologische Forschung
Komplexität und Unsicherheit setzen der Bewertung von Risiken
prinzipielle Grenzen – immer öfter sind daher vorsorgende Hand-
lungsstrategien gefragt. Dies gilt in besonderem Maße für den Um-
gang mit Arzneimittelwirkstoffen in Gewässern. Zwar können akute
Gefährdungen durch die Aufnahme von Wirkstoffen mit geringfügig
belastetem Trinkwasser nahezu ausgeschlossen werden, doch für die
lebenslange Aufnahme von Wirkstoffen in kleinsten Dosen oder
Wirkstoffen mit besonderen Eigenschaften (z.B. Antibiotika im Hin-
blick auf Resistenzbildungen) gilt dies nach aktuellem Wissensstand
nicht. Forschungsziel ist es, Strategien zur Minderung des Vorkom-
mens von Arzneimittelrückständen in der Umwelt zu entwickeln, die
Maßnahmen aus den Handlungsfeldern Technik, Verhalten und Wirk-
stoffentwicklung integrieren. Eine Herausforderung liegt dabei in der
Ausgestaltung der Strategien als soziale und technische Innovationen.
Transdisziplinäre Integration
Strategien zum Umgang mit Arzneimittelwirk-
stoffen im Trinkwasser – startFünf Forschungsinstitute haben in dem mehrjährigen
Forschungsprojekt »Ernährungswende« untersucht, wie
Entwicklungen so gestaltet werden können, dass Ernäh-
rung sowohl umweltverträglich, gesundheitsfördernd und
ethisch verantwortlich ist und Angebote und Strukturen
zugleich alltagsadäquat gestaltet sind und soziokulturelle
Vielfalt gewährleisten. Eine zentrale Voraussetzung, um
Handlungsempfehlungen für die Praxis zu entwickeln,
bildete die integrative Betrachtung von politischen und
gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, von Umweltaus-
wirkungen der Landwirtschaft und der Lebensmittelver-
arbeitung, von gesundheitlichen Fragen sowie ökonomi-
schen Zusammenhängen. Die Forschungsergebnisse ver-
deutlichten, welchen Herausforderungen sich Politik, Un-
ternehmen und Gesellschaft in den nächsten Jahren stel-
len müssen, um nachhaltige Ernährung im Alltag der
Konsumentinnen und Konsumenten zu verankern.
Akteure im Dialog
Um eine Ernährungswende praktisch wirksam werden zu
lassen, braucht es zahlreiche Akteure, die sich an einer
Vielzahl von unterschiedlichen Stellen um die Umset-
















und Gesellschaft, Projektträger im
Deutschen Zentrum für Luft- und
Raumfahrt e.V. – DLRForschungsprojekte
strategie Ernährungswende« wurden daher Ansatzpunkte
und Chancen einer praktischen Umsetzung einer Ernäh-
rungswende in einzelnen Praxisfeldern ausgelotet. Dieser
Stakeholder-Dialog in Form einer Workshopreihe wurde
mit Vertreterinnen und Vertretern aus Nichtregierungsor-
ganisationen, Politik und Verwaltung, Wirtschaftsunter-
nehmen sowie dem Gesundheitsbereich geführt. Im Rah-
men dieses Dialogs wurden die unterschiedlichen Sicht-
weisen, Interessen und Handlungsmöglichkeiten der Ak-
teursgruppen in konkrete Handlungsstrategien überführt
und eine Verständigung auf gemeinsame Ziele nachhalti-
ger Ernährung erreicht. Eine Broschüre mit den Ergebnis-
sen der Workshopreihe und des Projekts »Ernährungs-
wende« wird im Herbst 2007 veröffentlicht.
Gemeinsame Initiative auf der Ebene 
des Handelns
Die hohe Bereitschaft aller Akteure, Verantwortung für
die Umsetzung einer Ernährungswende zu übernehmen,
ermöglicht eine gemeinsame Initiative auf Ebene des
Handelns, mit vielfältigen sich gegenseitig ergänzenden
und befördernden Aktivitäten. Diese Initiative auf Basis
von Verbindlichkeit und Richtungssicherheit der politi-
schen Rahmensetzungen, setzt an drei Punkten an: an
der Stabilisierung und Verstetigung von Strukturen, an
der gemeinsamen Entwicklung von Qualitätsstandards 
für nachhaltige Ernährungsangebote und an der Erarbei-
tung von Maßnahmen und Instrumenten zur Kompetenz-




»Alle professionellen Akteure müssen jetzt initiativ werden
und gemeinsam handeln. Sie leisten so einen entscheiden-
den Beitrag für eine im Alltag der Konsumentinnen und





(2006): Ernährungswende. Eine He-
rausforderung für Politik, Unterneh-
men und Gesellschaft. München
Ein Positionspapier zu »Politik für
nachhaltige Ernährung: Eine Ge-
samtpolitik für Umwelt-Ernährung-
Gesundheit« sowie die Dokumen-
tation des Stakeholder-Dialogs
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Bundesministerium für Bildung und Forschung
Städte verändern sich: Sie wachsen durch Neubaugebiete, schrump-
fen durch Wegzüge und altern in ihren Quartieren. Unter Wachstums-
bedingungen verliefen diese Prozesse unproblematisch und es eta-
blierten sich in alten Quartieren neue Nutzer und Nutzungen. Doch
heute, unter Bedingungen des demographischen und strukturellen
Wandels, drohen durch Unterauslastung und Leerstand hohe ökono-
mische und ökologische Folgekosten. Mit dem nachfrageorientierten
Nutzungszyklusmanagement erhalten Kommunen ein Instrumentari-
um, mit dem sie eine Revitalisierung bzw. einen Stadtumbau von
Quartieren im Vergleich zur Ausweisung von Neubauflächen abwä-
gen und umsetzen können. Da in vielen Kommunen Wohnquartiere
der Nachkriegsjahrzehnte einen erheblichen Teil des Bestands ausma-
chen, kommt ihrer Entwicklung eine Schlüsselfunktion zu. Die Um-
zugsmotive und Wohnwünsche von Personen, die kürzlich in urbane
Quartiere der 1950er bis frühen 1970er Jahre gezogen sind, liefern
wichtige Hinweise auf die Bedürfnisse und Anforderungen potentiel-
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Bundesministerium für Bildung und Forschung
Was zeichnet Qualität in der Gesundheitsförderung im Setting Stadt-
teil aus und wie kann diese durch Evaluation sichergestellt und wei-
terentwickelt werden? Diese Fragen stehen im Zentrum eines Vorha-
bens, das auf die Entwicklung einer Evaluations- und Monitoring-
Matrix zielt. Die Matrix soll nicht nur die Implementierung von Qua-
litätsentwicklung in der Praxis unterstützen, sondern auch die Ent-
wicklung von selbsttragenden Strukturen fördern. Vor diesem Hin-
tergrund wird methodisches Handwerkszeug aufbereitet, entwickelt
und zusammengestellt und durch eine partizipative, diskursive He-
rangehensweise sichergestellt, dass Anforderungen der Praxis, wie
Ressourcen (Zeit, Finanzen, Kompetenzen) und Umfeldbedingungen
adäquat berücksichtigt werden. Der projektbegleitende ›Externe Qua-
litätsdiskurs‹ mit Akteuren aus Wissenschaft, Politik und Praxis dient
einerseits der Vervollständigung der Ergebnisse und zielt andererseits
auf die Anwendbarkeit der Matrix in einem breiten Feld.
Praxis der Qualitätssicherung in gesundheits-
fördernden Settings
Nutzungszyklusmanagement –
Investieren für die Zukunft2007
21
Bericht
Innovationen für einen nachhaltigen Konsum –
EcoTopTen
Energiekostenanstieg, soziale Folgen 
und Klimaschutz
ANSPRECHPARTNER
Konrad Götz, goetz@isoe.de 
PROJEKTPARTNER




Bundesministerium für Bildung und Forschung, Bundesministerium 
für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirtschaft
EcoTopTen ist eine Informationsplattform, die Verbraucherinnen und
Verbraucher unterstützt, Kaufentscheidungen zu treffen, die einen
Schritt in Richtung Nachhaltigkeit bedeuten. Auf der Informations-
plattform www.ecotopten.de finden sich Marktübersichten und Emp-
fehlungen zu Autos und Fahrrädern, Essen und Trinken, Wäsche wa-
schen und trocknen, Information und Kommunikation, Kleidungs-
kauf, Strombezug bis hin zu Geldanlagen. Die empfohlenen Produk-
te weisen neben einer hohen Qualität ein gutes Preis-Leistungs-Ver-
hältnis auf und sind zugleich ökologisch sinnvoll. Das ISOE führte
eine Befragung von Beschaffern in Unternehmen durch, die als Ent-
scheider verantwortlich sind für große Anschaffungsmengen von
Produkten und Dienstleistungen, wie Dienstwagen, Reisen und Miet-
wagen. Dabei wurde sichtbar, dass in dieser Gruppe nicht nur eine
große Bereitschaft besteht, klimafreundlichere Produkte zu bestellen,
sondern auch ein großer Beratungsbedarf existiert hinsichtlich Infor-










Die drastisch gestiegenen Energiepreise haben für private Haushalte
zu einem erheblichen Anstieg der Kosten für Heiz- und Haushalts-
energie sowie Mobilität geführt. Vor allem Haushalte mit geringem
Einkommen sind von dieser Entwicklung betroffen. Extreme Formen
der »Energiearmut« wurden bisher verhindert durch die partielle
Berücksichtigung von Energiekosten bei der Bemessung staatlicher
Transferleistungen in Deutschland. Dennoch gewinnt das Thema En-
ergiekosten auch hierzulande an sozialer Brisanz, wie der Anstieg
von Zahlungsrückständen und die Zunahme von Fällen, in denen
Energieversorger säumigen Zahlern den Strom abstellen, verdeut-
licht. Um Handlungsoptionen aufzuzeigen, hat das ISOE gemeinsam
mit dem ifeu die Auswirkungen gestiegener Energiekosten auf die
Empfänger von Arbeitslosengeld II, Sozialgeld und Sozialhilfe unter-
sucht. Handlungsstrategien für einen effizienteren Umgang mit Ener-
gie in dieser Zielgruppe gewinnen mit Blick auf Klimaschutzaspekte
zunehmend an Bedeutung.
ForschungsprojekteNicht nur in Deutschland, auch in der Schweiz ist der
Freizeitverkehr das gewichtigste Verkehrssegment. Er
umfasst laut Ergebnissen des aktuellen Mikrozensus 45%
aller zurückgelegten Distanzen und es wird sogar noch
mit Zuwächsen gerechnet. Die Vereinigung Schweizeri-
scher Verkehrsingenieure kommt zu dem Ergebnis, dass
die Veränderung im Mobilitätsverhalten in den letzten 20
Jahren hinsichtlich des Freizeitverkehrs am markantesten
gewesen sei. In diesem Zeitraum hat die Tagesdistanz um
fast 40% und die Wegzeit sogar um beinahe 100% zuge-
nommen. Zudem ist der Anteil des motorisierten Indivi-
dualverkehrs in der Freizeit deutlich höher als im Ge-
samtverkehr. 
Örtlich-zeitliche Spitzenbelastung
Bereits heute verursacht der Freizeitverkehr in der
Schweiz örtlich-zeitliche Spitzenbelastungen, die Hand-
lungsbedarf signalisieren. Da der Freizeitverkehr sehr viel
stärker von subjektiven Wünschen und Motiven sowie
von lebensstilspezifischen Orientierungen abhängt, gilt er
in der Verkehrsforschung als der am schwierigsten zu be-
einflussende Verkehrszweck. Mit diesem Forschungsziel
stellt sich die Aufgabe, lebensstilspezifische Freizeitprä-
ferenzen zu erfassen, zu analysieren und daraus Schlüsse
für praktische Maßnahmen zu ziehen. Auf Basis einer
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Hochschule für Wirtschaft HSW
Luzern, Institut für Tourismuswirt-
schaft (Projektleitung)Forschungsprojekte
den die Freizeitmobilitätsstile in Agglomerationen der
Schweiz identifiziert. Agglomerationen sind – laut dem
Schweizerischen Bundesamt für Statistik – zusammen-
hängende Gebiete mehrerer Gemeinden mit insgesamt
mindestens 20.000 Einwohnern.
Mobilitätsstile als methodische Basis
Der Forschungsansatz der Mobilitätsstile, der auf einer
Kombination von Lebensstil- und Verkehrsverhaltensfor-
schung beruht, ist für die Erhebung eine wesentliche me-
thodische Grundlage. So werden rund 900 Personen in
der deutsch- und in der französischsprachigen Schweiz
zu ihren Freizeitpräferenzen und Verkehrsverhalten be-
fragt. Die Erfassung des Verkehrsverhaltens beruht auf
dem Stichtagskonzept, d.h. es werden die Wege eines
ganz bestimmten Tages erhoben. Diese Methodik lehnt
sich – allerdings mit leichten Vereinfachungen – an die
Verkehrsuntersuchung des Schweizer Mikrozensus an.
Danach wird das Freizeitverkehrsverhalten nicht isoliert
erhoben, sondern im Zusammenhang mit allen anderen
Wegezwecken, also den Wegen zur Arbeit und den We-
gen für Einkäufe und Erledigungen. Dadurch entsteht ein
komplettes Bild der Mobilitätsstile, die dann als Zielgrup-
penmodell dienen, um Steuerungsmöglichkeiten und
zielgruppenspezifische Maßnahmen zur Beeinflussung
des Freizeitverkehrs in Richtung Nachhaltigkeit zu ent-
wickeln. Im Mittelpunkt steht dabei die Verlagerung vom
privaten Auto zum öffentlichen Verkehr, zum Fahrrad
und zum Zu-Fuß-Gehen. Agglomerationen, die am ehe-
sten über Alternativen zum motorisierten Individualver-
kehr verfügen, weisen damit ein hohes Potential für die




»Freizeitverkehr trägt Wunschcharakter. Deshalb ist er
spontan, diffus und auf traditionelle Weise 
nicht prognostizierbar« 
G. Wolfgang Heinze; Heinrich H. Kill – in: Freizeit und Mo-
bilität. Neue Lösungen im Freizeitverkehr, Hannover 1997
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Europäische Kommission/EUROPE AID Kooperationsbüro, 
Lateinamerikanisches Direktorat
Die Förderung des Fahrradverkehrs erschöpft sich nicht im Radwege-
bau oder Beschilderung, sondern umfasst auch Kommunikations- und
imagesteigernde Maßnahmen. Budgets stehen den Planerinnen und
Planern in den Verwaltungen dabei meist kaum zur Verfügung und
in der Regel sind sie auch keine Marketingexperten. Das von der EU
geförderte Projekt MOVILIZATION ermöglichte Städten aus Brasilien,
Deutschland, Ecuador, Kolumbien, Nicaragua und den Niederlanden,
professionelle Kommunikationsaktivitäten zur Stärkung des urbanen
Radverkehrs zu realisieren und wissenschaftlich zu begleiten. Bei der
Umsetzung öffentlichkeitswirksamer Maßnahmen wurde der Schwer-
punkt auf die Imagesteigerung des Radfahrens, Verkehrssicherheits-
kampagnen sowie bessere Informationen über Radrouten und Ab-
stellmöglichkeiten gelegt. Abschließend werden die Maßnahmen eva-
luiert und in einer Toolbox für Praxisakteure zur Verfügung gestellt.
ANSPRECHPARTNER
Konrad Götz, goetz@isoe.de; Jutta Deffner, deffner@isoe.de
PROJEKTPARTNER 
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Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
Vielerorts ist von Mobilitätskultur die Rede – aber was ist darunter
zu verstehen und wie kann eine solche Kultur gezielt gestaltet wer-
den? Ein Grundgedanke »Nachhaltiger Mobilitätskultur« liegt in der
kombinierten Nutzung der Verkehrsmittel. Deswegen soll zu Perspek-
tivwechseln zwischen den Verkehrsarten animiert und damit Interak-
tion als auch Kommunikation zwischen den Verkehrsteilnehmenden
unterstützt werden. Dabei gilt es drei Formen der Kommunikation zu
berücksichtigen: Kommunikation der Verkehrsteilnehmenden unter-
einander (Selbstregulierung), Kommunikation zwischen Planung und
Bürgerschaft (gegenseitiges Lernen) und Kommunikation als Insze-
nierung im Sinne von Imagebildung und emotionaler Kundenbin-
dung. Das interdisziplinäre Projektteam entwickelte an einem bei-
spielhaften Handlungsfeld für Frankfurt am Main ein Konzept, das
Kommunikation und Planung integriert. Anhand der Städtestudien
in Bozen, Freiburg, Salzburg und Zürich wurde zudem veranschau-
licht, wie praktizierte Mobilitätskultur aussehen kann. 
Nachhaltige Mobilitätskultur –
Integration von Kommunikation und Planung
MOVILIZATION – 
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Die Gesellschaften Europas stehen angesichts sozialer
und umweltbezogener Herausforderungen vor der Aufga-
be, mehr Verantwortung für eine nachhaltige Entwick-
lung zu übernehmen. Besondere Aufmerksamkeit erfährt
vor diesem Hintergrund die Selbstverpflichtung von Un-
ternehmen zur Anwendung von Verhaltenskodices und
betriebsbezogenen Managementinstrumenten »für Nach-
haltigkeit«. Doch welchen Beitrag leisten die Corporate
Social Responsibility-Instrumente (CSR) tatsächlich?
CSR für eine nachhaltige Entwicklung
Sieben Forschungsinstitutionen Europas haben diese Fra-
gestellung in dem von der EU geförderten Verbundpro-
jekt »RARE« bearbeitet. Anhand einer im Projekt ent-
wickelten Methode der vergleichenden Wirkungsabschät-
zung (CSR Impact Assessment) und der Bestimmung von
CSR-Erfolgsfaktoren wurden exemplarisch Einsichten in
die CSR-Praxis und die tatsächlich erreichten Wirkungen
von CSR auf Umwelt und Gesellschaft gewonnen. 
Rhetoric and Realities: 
Analysing Corporate Social Responsibility in Europe – RAREAnwendungsfeld waren drei ökonomische Sektoren: die
Ölindustrie, der Bankensektor und die fischverarbeitende
Industrie. Der Schwerpunkt lag dabei auf den vier The-
menfeldern Umwelt, Geschlechtergleichstellung, Korrup-
tionsbekämpfung und Ressourcenmanagement. Darüber
hinaus hat das Projekt untersucht, inwieweit die mithilfe
von Branchen-Surveys und vertiefenden Fallstudien ge-
wonnenen Daten und Wirkungsabschätzungen zur Errei-
chung politischer, von der europäischen Union gesetzter
Ziele in diesen Themenfeldern beitragen. Auf Basis der
Ergebnisse wurden Empfehlungen ausgearbeitet zur Stär-
kung von CSR in Europa für Politik und Unternehmen. 
Gleichberechtigung der Geschlechter
Basierend auf den Zielen europäischer Gleichstellungspo-
litik für den Wirtschaftssektor wurde die Analyse der
durch CSR erzielten Fortschritte auf fünf Genderaspekte
fokussiert und in zwei Banken – Caja Madrid in Spanien
und Dexia in Belgien, Frankreich, Luxemburg – unter-
sucht. Dabei zeigte sich, dass Maßnahmen zur Karriereför-
derung von Frauen messbare Verbesserungen der Ge-
schlechterzusammensetzung des Managements erbracht
haben, allerdings mit Ausnahme der obersten Ebene. Hier
reicht CSR offensichtlich nicht aus. Maßnahmen zur Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf haben zu einer erhöh-
ten Anzahl von Frauen im Elternurlaub geführt. Der An-
teil von Männern im Elternurlaub oder mit Teilzeitstellen
bedarf spezieller Förderung. Da nicht in allen europäi-
schen Ländern CSR den Aspekt der gleichen Bezahlung
von Frauen und Männern (gender pay gap) umfasst, ist
eine einheitliche Regelung zur Offenlegung der Daten er-
forderlich. Schwer messbar sind zudem die Wirkungen
von unternehmensbezogenen Maßnahmen gegen sexuelle
Belästigungen. Hier gilt es, die Impact-Messung weiterzu-
entwickeln. Gemessen am übergreifenden Ziel europäi-
scher Politik der sozialen Inklusion können Banken noch
mehr CSR Aktivitäten entfalten. Die beiden unersuchten
Banken sind allerdings »best practice« in diesem Bereich:
Caja Madrid verwendet – wie alle Sparkassen – eine hohe
Summe zur Finanzierung von Sozialprojekten für benach-
teiligte Gruppen (»Obra Social«), unter ihnen viele Frauen-
und Migrantinnenprojekte; Dexia hat ein Finanzangebot
»Guaranteeing a basic banking service« für sozial Schlecht-
gestellte entwickelt. Die Empfehlungen des Forschungs-
projekts sprechen sich vor allem für ein EU-weites Gender
Award System nach spanischem Vorbild aus und entwer-
fen Grundideen für neue »Allianzen zwischen CSR-Instru-
menten» sowie einer »Private-Public-Partnership« zur
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Bundesministerium für Bildung und Forschung,
Förderschwerpunkt Sozial-ökologische Forschung
Die Einführung des EU-Emissionshandels zum 1. Januar 2005 stellt
einen Meilenstein in der Klimapolitik dar. Durch marktbasierte In-
strumente soll der CO2-Ausstoß dauerhaft reduziert und Anreize für
klimaschonende Investitionen geschaffen werden. Wie der Emissi-
onshandel aus einer sozial-ökologischen Perspektive zu bewerten ist
und welche Empfehlungen für seine Weiterentwicklung sich daraus
ableiten, hat das Verbundvorhaben »JET-SET« untersucht. Das ISOE
analysierte geschlechtsspezifische Auswirkungen marktwirtschaft-
licher Klimaschutzinstrumente in der EU. Durch die Erhöhung der 
Energiepreise wirkt sich der Handel mit Emissionen indirekt auf Kon-
sumentinnen und Konsumenten aus. Geschlechtsspezifische Einstel-
lungen und Rollenmuster beeinflussen die Akzeptanz und Wirkung
von klimapolitischen Instrumenten.
ANSPRECHPARTNERIN
Doris Hayn, hayn@isoe.de 
PROJEKTPARTNER






In der öffentlichen Auseinandersetzung mit dem Klimawandel ge-
winnt der Beitrag privater Haushalte zum Klimaschutz an Bedeutung.
Um Stromsparpotentiale bei den Konsumentinnen und Konsumenten
wirksam zu aktivieren, sind Instrumente gefragt, die praktische
Handlungsmöglichkeiten aufzeigen und den individuellen Nutzen
des Stromsparens verdeutlichen. Vor diesem Hintergrund wurde ge-
meinsam mit dem ifeu ein für Energieversorger einfach integrierba-
res, kostengünstiges Instrument entwickelt und in einem Modellver-
such in Heidelberg erprobt und evaluiert. Diese »informative Strom-
rechnung« kombiniert individuelle Rückmeldungen zum eigenen
Stromverbrauch mit alltagspraktischen Stromspartipps sowie Bera-
tungs- und Informationsmöglichkeiten vor Ort. Um die Akzeptanz
und Wirksamkeit derartiger integrierter Angebote bei den Konsu-
mentinnen und Konsumenten zukünftig weiter zu steigern, wird de-
ren geschlechter- und zielgruppenspezifische Ausgestaltung von ent-
scheidender Bedeutung sein.
Das EU-Emissionshandelssystem 
auf dem Prüfstand – JET-SET
Stromsparpotentiale wirksam 
aktivierenDie Bedeutung der weltweiten demographischen Um-
brüche für eine nachhaltige Entwicklung wird öffentlich
und wissenschaftlich kontrovers diskutiert. Denn Verän-
derungen der Bevölkerungszahl und ihrer Zusammenset-
zung nach Alter, Geschlecht, Lebenslagen und Sozial-
struktur wirken sich auf Gesellschaft und Umwelt sehr
unterschiedlich aus. Vor diesem Hintergrund forscht die
Nachwuchsgruppe »demographic trends, needs & supply
systems (demons)« mit dem Ziel, zu integrierten Problem-
zugängen und einer besseren Wissensbasis beizutragen.
Dabei stellt die Frage nach der wechselseitigen Beziehung
zwischen demographischen Prozessen und krisenhaften
Veränderungen der Versorgungssysteme für Wasser und
Nahrung eine spezifische sozial-ökologische Problem-







Die Versorgung der Bevölkerung
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Das interdisziplinär besetzte Projekt nimmt dabei hetero-
gene Bevölkerungsentwicklungen in unterschiedlichen
Weltregionen in den Blick, um ein breites Spektrum an
Transformationen zu erfassen. In Teilprojekten werden
spezifische Probleme des Bevölkerungswachstums, von
Urbanisierungsprozessen, Migration und Bevölkerungs-
verteilung sowie demographischer Schrumpfung in ihrer
Bedeutung für die Wasser- oder Nahrungsversorgung un-
tersucht. Dazu wurden Fallstudien in Ghana, Namibia,
Naher Osten, Indonesien und Deutschland durchgeführt,
die die Basis bilden für zeitliche und räumliche Differen-
zierungen sowie für die Analyse quantitativer als auch
qualitativer demographischer Phänomene. 
Beharrung und Dynamik
Bei aller Heterogenität der Untersuchungsregionen zeich-
nen sich gemeinsame Muster ab, die zu neuen sozial-
ökologischen Problemen der Wasser- und Nahrungsver-
sorgung beitragen. Ein interessantes Ergebnis der empi-
rischen Fallstudien ist, dass für die Versorgungssysteme
nicht nur Veränderungen der Bevölkerungsgröße von Be-
deutung sind, sondern insbesondere Migrationsbewegun-
gen, die Bevölkerungsverteilung und veränderte Sied-
lungsmuster. Zugleich vollziehen sich die demographi-
schen Veränderungen in unterschiedlichen Zeithorizon-
ten; kurzfristig wirkende Schwankungen wie Binnenwan-
derungen überlagern sich mit langfristigen wie der Ver-
änderung der Altersstruktur. 
Rahmenbedingungen für 
Versorgungssysteme
Aus diesem Zusammenspiel von Beharrung und Dynamik
resultieren die besonderen Rahmenbedingungen für die
Versorgungssysteme und deren nachhaltige Gestaltung.
Sie sind stark durch unsicheres Wissen über zukünftige
Bedarfsentwicklungen charakterisiert. Für die Anpas-
sungsfähigkeit der Versorgungssysteme an den in einzel-
nen Weltregionen sehr unterschiedlich ausgeprägtem de-
mographischen Wandel bedeutet dies beispielsweise, die
prognostischen Unsicherheiten der Bevölkerungs- und





»Zentrale Herausforderung ist, die Versorgungssysteme zukünftig so zu gestalten, dass
sie an die veränderten gesellschaftlichen und demographischen Rahmenbedingungen
anpassungsfähig sind. Ihre Regulationsfähigkeit setzt eine detaillierte Kenntnis der 
Funktionen, Systemzusammenhänge und der Rückkopplungen mit anderen gesell-
schaftlichen Handlungsbereichen voraus.« Diana Hummel, Projektleitung demons
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Das Institut für sozial-ökologische Forschung gilt bundesweit
als Pionier einer interdisziplinären Umweltforschung und
gehört zu den innovativsten und leistungsstärksten Instituten
der außeruniversitären Forschung in Hessen. 




Das Institut im Profil
Zukunftsfähige Lösungskonzepte zur
nachhaltigen Entwicklung
Das Institut für sozial-ökologische Forschung (ISOE) ist ein national
und international tätiges Forschungsinstitut der integrierten Umwelt-
und Nachhaltigkeitsforschung. Das besondere Profil des Instituts be-
steht in einer fachübergreifenden Umweltforschung, die im Sinne ei-
nes transdisziplinären Forschungsansatzes mit dem Wissen verschie-
dener sozialer Akteure und Akteursgruppen verknüpft wird. Damit
gehört das Institut zu den wenigen Forschungseinrichtungen, die
theoriegeleitet aber zugleich umsetzungsorientiert an der Erzeugung
transdisziplinären Wissens im Spannungsfeld von Natur und Gesell-
schaft arbeiten. Wir bieten zukunftsfähige Lösungskonzepte und
Analyse-Instrumente für politische, ökologische, wirtschaftliche und
soziale Entwicklungsdynamiken und liefern damit praxisrelevante
Beiträge zur nachhaltigen Entwicklung und Nachhaltigkeitsfor-
schung. 
Bandbreite wissenschaftlicher Kompetenzen
Das ISOE wurde 1989 in Frankfurt am Main gegründet und es arbei-
ten derzeit 26 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon 18 im wis-
senschaftlichen Bereich, in einer Vielzahl unterschiedlicher diszi-
plinübergreifender Forschungsprojekte. Die Bandbreite der wissen-
schaftlichen Kompetenzen umspannen zahlreiche Disziplinen und
Fachgebiete, von der Soziologie bis zur Biologie, von der Ernäh-
rungswissenschaft bis zur Ökonomie und Physik. 
Mittlerweile arbeitet das Institut in den Forschungsschwerpunkten
Wasser und nachhaltige Umweltplanung, Transdisziplinäre Konzepte
und Methoden, Alltagsökologie und Konsum, Mobilität und Lebens-
stilanalysen, Gender & Environment sowie Bevölkerungsentwicklung
und Versorgung. Unterstützt wird das Institut durch einen Wissen-
schaftlichen Beirat. Vor allem in Fragen der Qualitätssicherung und
Vernetzung mit anderen Forschungseinrichtungen und für die weite-
re Anschärfung des Institutsprofils als leistungsstarke transdiszi-
plinäre Forschungseinrichtung zur nachhaltigen Entwicklung bildet
der interdisziplinär und international zusammengesetzte Beirat eine
wichtige Grundlage.
Networking und Finanzierung
Im Rahmen seiner Forschungsprojekte ist das Institut in einer Viel-
zahl von Kooperationen eingebunden und in unterschiedlichen Netz-
werken tätig. Von besonderer Bedeutung ist dabei die Zusammenar-
beit im Rahmen des Forschungsnetzwerks ökoforum sowie die Ko-
operation mit der J.W. Goethe-Universität Frankfurt. 
Als unabhängige und gemeinnützige Forschungseinrichtung finan-
ziert sich das Institut im Wesentlichen aus wettbewerblich vergebe-
nen öffentlichen Projektmitteln und Aufträgen und durch private
Auftraggeber und Umweltverbände. Darüber hinaus erhält das Insti-
tut eine institutionelle Förderung durch das Land Hessen und die
Stadt Frankfurt am Main. Sie wird im Wesentlichen zum Aufbringen
der erforderlichen Eigenbeteiligungen im Bereich der Projektfor-






 Arbeitsgruppe für regionale Struktur- und Umweltforschung 
(ARSU), Oldenburg
 Bremer Institut für Präventionsforschung und Sozialmedizin
(BIPS), Bremen
 COOPERATIVE, Darmstadt
 Deutsches Institut für Urbanistik (DIFU), Berlin
 Forschungszentrum Karlsruhe, Institut für Technikfolgenabschät-
zung und Systemanalyse (ITAS)
 Fraunhofer Institut für Grenzflächen- und Bioverfahrenstechnik
(IGB), Stuttgart
 Fraunhofer Institut für System- und Innovationsforschung (ISI),
Karlsruhe
 HafenCity Universität Hamburg, Institut für Stadt-, Regional-
und Umweltplanung
 Heinrich-Böll-Stiftung Hessen, Frankfurt am Main
 Helmholtz Zentrum für Umweltforschung Leipzig-Halle – UFZ
 ifeu – Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg 
 IWW Rheinisch-Westfälisches Institut für Wasserforschung Mül-
heim/Ruhr
 Johann Wolfgang Goethe-Universität, Frankfurt am Main, Fach-
bereiche: Geowissenschaften/Geographie; Gesellschaftswissen-
schaften; Biowissenschaften; Informatik und Mathematik; Hu-
mangeographie
 Technische Universität Darmstadt, Fachbereiche für Gesellschafts-
und Geschichtswissenschaften; Bauingenieurwesen und Geodäsie;
Interdisziplinäre Arbeitsgruppe Naturwissenschaft, Technik und
Sicherheit – IANUS 
 Uniklinikum Freiburg, Institut für Umweltmedizin und Kranken-
haushygiene
 Universität Bielefeld, Institut für Wissenschafts- und Technikfor-
schung (IWT)
 Georg-August-Universität Göttingen, Wirtschaftswissenschaftli-
ches Institut
 Universität Stuttgart, Institut für Straßen- und Verkehrswesen
 Wissensschaftskolleg zu Berlin
 Zentrum für europäische Wirtschaftsforschung (ZEW)
 Zentrum für Umweltforschung, Universität Kassel (USF)
NETZWERKE
 ökoforum: Öko-Institut, Freiburg/Darmstadt/Berlin; Institut für
ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW), Berlin/Heidelberg; CON-
TRACT, Karlsruhe/Köln; Österreichisches Ökologie-Institut, Wien;
Ökoinstitut Südtirol, Alto Aldige/Bozen
 MOMUS – Modellierung von Mensch-Umwelt-Systemen: J.W.
Goethe-Universität Frankfurt am Main – Institute: Atmosphäre
und Umwelt; Physische Geographie; Gesellschafts- und Politik-
analyse (I); Informatik; Ökologie, Evolution und Diversität; Sto-
chastik und Mathematische Informatik
 Regionales Netzwerk Transdisziplinäre Umweltwissenschaften:
J.W. Goethe-Universität Frankfurt am Main – Institute: Gesell-
schafts- und Politikanalyse; Physische Geographie; Ökologie, Evo-
lution und Diversität; Atmosphäre und Umwelt; TU Darmstadt, In-
terdisziplinäre Arbeitsgruppe Naturwissenschaft, Technik und Si-
cherheit (IANUS); Institut WAR; Institut für Soziologie
 Europäsiches Netzwerk SCORE – Sustainable Consumption Re-
search Exchange 
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Deutscher Soziologentag 2006, Sektion Soziologie & Ökologie: »Die
willkommene Wiederkehr des Ausgeschlossenen. Konzeptualisierun-
gen von Natur in aktueller und klassischer Soziologie«, Deutsche Ge-
sellschaft für Soziologie, 12. Oktober 2006, Kassel (Cedric Janowicz) 
»Bereit für die Ernährungswende? Die deutschen VerbraucherInnen im
Blick«, Multiplikatoren-Seminar zur Kampagne »Niemand is(s)t für
sich allein«, »Brot für die Welt«, 13.–15. Oktober 2006, Stuttgart (Doris
Hayn)
»Sustainable Rehablitation of Settlements of the 1950s–1960s«, Launch
Conference of the Sustainable Consumption and Production: Oppor-
tunities and Challenges – Research Exchange (SCORE!) Network, Cen-
tre for Sustainable Design, Farnham, UK, and TNO, Delft, Netherlands,
UNEP-Wuppertal Institute Collaborative Centre on Sustainable Con-
sumption and Production (CSCP) and endorsed by IHDP-IT, 23. No-
vember 2006, Wuppertal (Immanuel Stieß) 
»Bio im Discounter: Chance für eine Ernährungswende im Alltag«, Tagung
»Ernährung ›sichern‹ – Risiken meiden, nachhaltig handeln«, Verband
für Unabhängige Gesundheitsberatung e.V. - Deutschland (UGB), 4.–5.
Mai 2007, Gießen (Doris Hayn)
»Life Cycle Management of Urban Neighbourhoods – A Demand-Oriented
Approach to Urban Renewal«, Konferenz: »Nachbarschaft für Nach-
haltigkeit – mit Forschung von Lissabon nach Leipzig« (L2L - FONA),
Themensäule: »Innovation for Europe: Strategies for the City of To-
morrow«, BMBF, 8.–10. Mai 2007, Leipzig (Immanuel Stieß)
»Handlungsstrategien für nachhaltige Ernährung - Kompetenzstärkung
und geteilte Verantwortung«, Symposium des vzbv (Verbraucherzen-
trale Bundesverband) in Kooperation mit der Kreisvolkshochschule
Lich und dem hessischen Volkshochschulverband, 15. Juni 2007, Lich
(Doris Hayn)
»Der Alltag als Ausgangspunkt einer Ernährungswende – Strategien für
mehr Nachhaltigkeit im Handlungsfeld Umwelt-Ernährung-Gesund-
heit«, Branchendialog Ernährungswirtschaft, Podiumsdiskussion »Wie
können Veränderungen für eine nachhaltige Ernährung angestoßen
werden?«, IHK, Arbeitsgemeinschaft Rheinland-Pfalz, 20. Juni 2007,
Bitburg (Doris Hayn)
»Rediscovering Urban Neighbourhoods – Residential Mobility Motivations
of Urban Dwellers in Settlements of the 1950s–1960s«, ENHR-Kon-
ferenz: Workshop »Migration, Residential Mobility and Housing Po-
licy«, OTB Research Institute for Housing, Urban and Mobility Studies,
Delft University of Technologiy, Niederlande, European Network for2007
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Housing and Research (ENHR)-Institute, 25.-28. Juni 2007, Rotterdam,
Niederlande (Immanuel Stieß)
»Energienutzung im Alltag – Kein Ende des Wachstums in Sicht«, Institut
für Wasserversorgung und Grundwasserschutz, Abwassertechnik, Ab-
falltechnik, Industrielle Stoffkreisläufe, Umwelt- und Raumplanung
(WAR-Institut), 2. Juli 2007, Darmstadt (Immanuel Stieß)
»Wohnen aus zweiter Hand – Wer zieht eigentlich in urbane Quartiere der
50er und 70er Jahre?« Nutzungszyklus-Management: Kommunen-
Workshop, 3. Juli 2007, Göttingen und 5. Juli 2007, Kiel (Immanuel
Stieß, Jutta Deffner, Barbara Birzle-Harder) 
FORSCHUNGSSCHWERPUNKT MOBILITÄT 
UND LEBENSSTILANALYSEN
»Das INVENT-Zielgruppenmodell«, Workshop »Produktentwicklung und
Vermarktung von Naturerlebnis-Produkten«, Bundesamt für Natur-
schutz – Internationale Naturschutzakademie, 4.–5. September 2006,
Insel Vilm (Konrad Götz)
»So unterschiedlich sind die Wünsche im Urlaub – das INVENT-Zielgrup-
penmodell«, Workshop: »Zielgruppengerechte Vermarktung von sanft-
mobilen Urlaubsangeboten im Schwarzwald. KONUS als Alleinstel-
lungsmerkmal für die Gewinnung neuer Zielgruppen«, Schwarzwald-
Tourismus GmbH, 14. September 2006, Schluchsee (Konrad Götz) 
»Konsumforschung aus Sicht der Verbraucher – Fallbeispiele aus den
BMBF-geförderten Projekten Ecobiente, EcoTopTen, INVENT und
Ernährungswende«, Workshop »Nachhaltige Produkte im Massen-
markt«, BMBF – Forum für Nachhaltigkeit (FONA), 24. Oktober 2006,
Berlin (Konrad Götz)
»Kopf und Bauch! Eine Mobilitätskultur braucht Vernunft und Emotion«,
Toblacher Gespräche 2006, »Eine neue Kultur der Mobilität - von der
Automobilität zur Multimodalität ins Solare Zeitalter«, Akademie der
Toblacher Gespräche, 21.–23. September 2006, Toblach (Konrad Götz)
»Einstieg in den Tag: Das alltägliche Unterwegssein als Kultur verstehen
… Wie können wir uns einem von allen getragenen, ökologisch und
wirtschaftlich balancierten Verkehrssystem nähern?«, Programmtag:
Transport und Verkehr, Frankfurt-Fraport, Common Purpose Frank-
furt, 2. November 2007, Frankfurt am Main (Konrad Götz)
»Travel Behaviour in the German Tourism Market: Are there Target Groups
for Sustainable Tourism?«, Konferenz »Transport Innovations and
Tourism Development«, Les Sommets du Tourisme, 6. Dezember 2006,
Chamonix Mont Blanc (Konrad Götz)
»Kopf und Bauch – eine neue Mobilitätskultur braucht Vernunft und Emo-
tion. Sie muss unterschiedliche Lebensstile berücksichtigen«, Ge-
sprächsrunde im Salon1: Grün MObil – Konferenz »Grün Leben –
Konsum und Lebensstil für Morgen?«, Bündnis 90/Die Grünen, 8. De-
zember 2006, Berlin (Konrad Götz)
»10 Jahre Autofasten – ein Schritt zu einer Nachhaltigeren Mobilitätskul-
tur«, Festveranstaltung »10 Jahre Autofasten«, Landeszentrale für Um-
weltaufklärung/Umweltministerium Rheinland-Pfalz, 26. März 2007,
Mainz (Jutta Deffner)
»Innovative Vermarktungskonzepte nachhaltiger Tourismusangebote für
den Massenmarkt«, Tagung »Nachhaltig Mobil im Urlaub: Chancen
für den Tourismus in Schleswig-Holstein«, Verkehrsclub Deutschland
(VCD), 30. Mai 2007, Neumünster (Konrad Götz)
»EcoTopTen – Zwischen Verzicht und Technik-Hype«, Woche der Umwelt –
Initiative des Bundespräsidenten in Zusammenarbeit mit der DBU, 
5. Juni 2007, Berlin (Konrad Götz)
»Zielgruppen für nachhaltiges Bauen und Wohnen«, Vollversammlung des








»Erkenntnisfortschritte in den SÖF-Themenschwerpunkten«, Tagung 
»5 Jahre Sozial-ökologische Forschung – Bilanz und Perspektiven«:
AG Ver- und Entsorgungssysteme, BMBF, Förderschwerpunkt Sozial-
ökologische Forschung, 5.–6. Juni 2006, Berlin (Irmgard Schultz) 
»Die Bedeutung demographischer Schrumpfungsprozesse für die Wasser-
versorgung und das Ressourcenmanagement«, Doktorandenseminar
des Instituts für Volkswirtschaftslehre, 4. September 2006, Oldenburg
(Alexandra Lux)
»Population Dynamics and Conflicts on Water Resources in the Jordan Ba-
sin«, Third Environmental Symposium of the German-Arabic Society
for Environmental Studies: »Environmental Protection in the Middle
East and North Africa – Water Resources and Air Quality«, 18.-19.
September 2006, Frankfurt am Main (Diana Hummel)
»Bürger initiieren Nachhaltigkeit – ein dauerhafter Beitrag zur nationalen
Nachhaltigkeitsstrategie?«, öffentliche Dialogveranstaltung, Rat für
Nachhaltige Entwicklung, Deutsches Institut für Urbanistik, 11. Okto-
ber 2006, Berlin (Alexandra Lux)
»Demographisierung gesellschaftlicher Probleme. Bevölkerungsdiskurs &
Geschlechterpolitik«, Tagung des Frauenforums Bündnis 90/Grüne
NRW, 18. November 2006, Düsseldorf (Diana Hummel)
»Folgen des demographischen Wandels für die Umwelt- und Nachhaltig-
keitspolitik«, Fachdialog, 25.–26. April 2007, Berlin (Diana Hummel)
»Social-Ecological Transformations of Supply Systems – Analysing Inter-
actions of Provision and Demographic Change«, Konferenz »Integra-
ting Natural and Social Sciences for Sustainability«, 7th International
Conference of the European Society for Ecological Economics, Euro-
pean Society for Ecological Economics (ESEE), 5.–7. Juni 2007, Leip-
zig-Halle (Alexandra Lux)
FORSCHUNGSSCHWERPUNKT GENDER & ENVIRONMENT
»From Gender Troubles to Gender Impacts. Gender Perspectives in Social
Ecology«, Tagung »Gender & TechnoMed Sciences«, 6.–7. April 2006,
Berlin (Irmgard Schultz)
»Die Strategie Gender Mainstreaming: Grundlagen und praktische Umset-
zung«, Wupperverband, 30. November 2006, Wuppertal (Doris Hayn)
»Die Strategie Gender Mainstreaming in der forstlichen und naturschutz-
fachlichen Öffentlichkeitsarbeit«, Seminar »Öffentlichkeitsarbeit ge-
schlechter- und zielgruppengerecht gestalten«, Landesbetrieb Wald &
Holz, 7. Dezember 2006, Obereimer (Doris Hayn) 
»Global Summit of Women«, 14.–16. Juni 2007, Berlin (Irmgard Schultz)
»Corporate Social Responsibility (CSR) and the Integration of Social Su-
stainability into Consumption«, 11th European Roundtable for Su-
stainable Consumption and Production (erscp), Workshop 20.–23. Juni
2007, Basel (Irmgard Schultz) 
»The contribution of CSR towards Sustainable Goals: Promoting Gender
Equalitiy in the Banking Sector«, und »What Factors External to
Companies Promote the Creation of CSR Impacts«, RARE Abschluss-
konferenz »Rhetoric and Realities – Corporate Social Responsibility in
Europe«, 27. Juni 2007, Brüssel (Irmgard Schultz) 
Weitere Informationen zu Veranstaltungen, Vorträgen und Tagungen finden







Institut für sozial-ökologische Forschung (ISOE) GmbH
Michaela Kawall, ISOE
Jürgen Mai (2, 4–5, 10, 15, 18, 25, 28, 30, 34–36)




Druckerei Hassmüller – Graphische Betriebe GmbH & Co.KG,
Frankfurt am Main. Mail: service@hassmueller.de
Institut für sozial-ökologische Forschung (ISOE) GmbH
Hamburger Allee 45
60486 Frankfurt am Main





Tel.  +49 (0) 69 - 707 69 19 - 0
Fax  +49 (0) 69 - 707 69 19 - 11
Mail info@isoe.de
Web http://www.isoe.de
2007 Bericht
w
w
w
.
3
f
d
e
s
i
g
n
.
d
e